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Einleitung
Für eine auf dem edoc-Server zu veröf-
fentlichende Dissertation müssen die
Arbeit im Originalformat und ein Druck-
exemplar im PDF-Format vorgelegt
werden. Als Originalformate werden MS
Word-, Open Office- und LaTeX-Dateien
akzeptiert.
Um eine PDF-Datei eines mit LaTeX
erstellten Dokumentes zu erzeugen, gibt
es verschiedene Wege. Der direkte Weg
führt über pdfTeX. 
Viele Autoren, die ihre Dissertation
auf dem Dokumenten- und Publikations-
server der Humboldt-Universität veröf-
fentlichen wollen, gehen einen anderen,
längeren Weg, um die gewünschte PDF-
Datei zu erhalten. Sie kompilieren ihren
Quelltext mit LaTeX, um eine DVI-Datei
zu erhalten. Diese DVI-Datei wird dann
in PostScript konvertiert und erst in
einem dritten Schritt wird aus der Post-
Script-Datei das PDF-Dokument. 
Die Kontrolle des eingereichten Doku-
mentes ergibt in vielen Fällen, dass die
Anforderungen des edoc-Servers an eine
elektronische Publikation nicht erfüllt
werden. 
PDF-Funktionen bleiben ungenutzt,
Schriften werden nicht richtig eingebun-
den oder Grafiken sind am Ende ver-
schwunden. Die Bearbeiter sind dazu ge-
zwungen, die Autoren zu unterrichten,
wie aus den vorliegenden Quelltexten ei-
ne PDF-Datei erzeugt werden kann, die
nicht nur für den Druck bestimmt ist,
sondern auch den Ansprüchen an ein
elektronisches Dokument genügt.
Um diese Situation zu ändern, soll es
zur Pflicht werden, dass für das Erzeu-
gen der PDF-Datei eines LaTeX-Quelltex-
tes pdfTeX zum Kompilieren verwendet
wird. Eine neue Vorlage für eine zur Ver-
öffentlichung als elektronische Publikati-
on vorgesehene Dissertation soll den Au-
toren dabei Hilfestellung geben und die
Kontrolle der Dokumente vereinfachen.
Warum pdfTeX?
Der Einsatz von pdfTeX, anstelle des be-
kannten LaTeX hat zur Folge, dass Ein-
schränkungen vorgenommen werden
müssen. Zum Beispiel können Grafiken
nicht im EPS-Format, das für die Archi-
vierung abgeliefert werden muss, einge-
bunden werden.
Kommt pdfTeX nicht zum Einsatz,
müssen die Konvertierungsschritte auch
bei der Überprüfung vorgenommen wer-
den. Das Konvertieren einer Dissertation
mit vielen Grafiken von PostScript nach
PDF ist leider keine Sekundensache. Die
Kontrolle der Dokumente ist zeitaufwän-
diger.
Ob dann die von Autor und edoc-Team
erstellten PDF-Dateien übereinstimmen,
hängt von den verwendeten Werkzeugen
und deren Konfigurationen ab. Eine
mühevolle Fehlersuche beginnt, wenn
die Seitenzahlen voneinander abweichen
oder die Grafiken »verrutscht« sind.
Wird der Quelltext mit pdfTeX kom-
piliert, entfällt die Abhängigkeit von Kon-
vertierungswerkzeugen und das PDF
kann direkt erzeugt werden. Der \pdfout-
put-Befehl ermöglicht es, weiterhin
DVI-Dateien zu erstellen, wenn der Au-
tor dies wünscht. Es weichen dann auch
DVI und PDF-Version nicht mehr von-
einander ab.
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Für mit LaTeX verfasste Dissertationen, die
auf dem edoc-Server veröffentlicht werden
sollen, gelten ab April 2005 neue Vorgaben.
Die wichtigsten Neuerungen sind die Forde-
rung, das Dokument mit pdfTeX kompilie-
ren zu können und eine Dokumentvorlage,
die die Aufteilung des Dokumentes auf Filial-
dokumente festlegt. Beide Anforderungen
wurden definiert, um PDF-Versionen der
Dissertationen in hoher Qualität erzeugen
zu können und die Kontrolle der Arbeiten
zu vereinfachen und zu beschleunigen.
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Auch das Einbetten der Schriftarten in
das zu erstellende PDF nimmt pdfTeX
vor. Dafür verwendet es Map-Dateien, die
die Zuordnung der LaTeX-Schriftnamen
zu den PostScript-Schriftnamen be-
schreiben. 
Das als Konvertierungswerkzeug oft
verwendete dvips, das aus den DVI-Datei-
en PostScript-Dateien erzeugt, bindet bei
entsprechend vorgenommener Konfigu-
ration Bitmap-Fonts in die PostScript-
Dateien ein, die für die Ausgabe auf dem
Drucker optimiert sind. Werden aus
solchen PostScript-Dateien dann PDF-
Dokumente erzeugt, werden diese Bit-
map-Schriften in das Dokument einge-
bettet. Die so eingebundenen Schriften
vergrößern die Dateien und erscheinen
am Bildschirm in schlechter Qualität
(Vergl. Abb. 1 und 2).
Kein Vorteil ohne Nachteil 
Der Nutzer von pdfTeX muss auf die
Verwendung einiger LaTeX-Pakete ver-
zichten. Zu diesen gehört PSTricks, ein
Paket, mit dem Vektorgrafiken durch
LaTeX-Befehle erzeugt werden können.
Da die bisherigen Anforderungen an ei-
ne zu veröffentlichende Dissertation dies
als »verbotene Aktion« definieren, ergibt
sich somit kein Nachteil für die Autoren.
Eine zusätzliche Anforderung entsteht
durch das Einbinden der Grafiken. Die
für die Archivierung erforderlichen Gra-
fiken im EPS-Format müssen nach PDF
konvertiert werden, um durch pdfTeX
eingebunden werden zu können. Diese
Konvertierung sollte jedoch kein Pro-
blem für den LaTeX-Autor darstellen, da
es hierfür frei verfügbare Werkzeuge gibt
und viele LaTeX-Distributionen diese be-
inhalten (z. B. epstopdf).
Eine neue Dokumentvorlage?
Die neue Dokumentvorlage soll den
Autoren zusätzliche Hilfestellung geben
und die Kontrolle der eingereichten Dis-
sertationen erleichtern und beschleuni-
gen.
Diese Dokumentvorlage sieht die Auf-
teilung des Quelltextes auf mehrere Da-
teien, für die es Dateinamenskonventio-
nen gibt, vor. Diese Aufteilung orientiert
sich an der durch die Dissertation Markup
Language (DiML) beschriebenen Struktur
einer Dissertation. Die angestrebte auto-
matisierte Kontrolle, die bei häufig auf-
tretenden Fehlern kurze Antwortzeiten
ermöglichen soll, stützt sich auf die ge-
forderte Gliederung.
Die Verwendung des hyperref-Zusatz-
paketes, die durch die neuen Vorgaben
vorgeschrieben ist, soll die neue Doku-
mentvorlage zeigen. Hyperref erlaubt es,
interaktive Dokumente zu erstellen. Es
ermöglicht anklickbare Querverweise
und Verzeichnisse und kann ein Inhalts-
verzeichnis aus Bookmarks im Doku-
ment ablegen. 
Die korrekte Nutzung dieses Paketes
stellt somit die Grundlage dar, um die
Anforderungen an ein elektronisches
Dokument zu erfüllen.
Informationen zur neuen Dokument-
vorlage sind auf den Webseiten der Ar-
beitsgruppe Elektronisches Publizieren
zu finden.
Unterm Strich
Die angestrebten Veränderungen brin-
gen für Promovenden, die ihre Disser-
tation auf dem Dokumenten- und Publi-
kationsserver der Humboldt Universität
veröffentlichen wollen, neue Anforde-
rungen.
Belohnt werden sie durch PDF-Doku-
mente, die nicht nur für die Ausgabe auf
dem Drucker bestimmt sind. Auch der
Aufwand für die Nachbearbeitung der
Dokumente, um sie an die Anforderun-
gen des Publikationsservers anzupassen,
wird sich erheblich reduzieren, was zu
kürzeren Bearbeitungszeiten bei der
Annahme führen wird. 
Für andere Autoren, die eine Publika-
tion auf dem edoc-Server veröffentlichen
möchten, stellen die Vorlage und die
Richtlinien für eine Dissertation eine
gute Grundlage dar, ein qualitativ hoch-
wertiges PDF-Dokument zu erstellen.
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Abb. 1: Bitmap-Font. Abb. 2: PostScript-Font.
